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Josef-Anton Wılla, 1 uzern

Die Erneuerung des gemeinschaftlichen Betens
als pastorale Notwendigkeit und OÖkumenisches Anliegen

Eın liturgiewissenschaftliches Kolloquium ZUr Tagzeitenliturgte
der Unıiversıität reiburg (Schweiz)

Angesıchts der Krise des persönlıchen und gemeinschaftlıchen Betens bedeute ıe Tag-
zeıtenlıturgıie eine Herausforderung und Chance chrıistlıch-gläubiger Exıistenz:; S1€e se1 eın
Schlüsse]l rAHR Leben des einzelnen Chrısten WIE In der Gemeimnnschaft der 1IrC

So autete eine der Schlussfolgerungen der lıturg1ewıssenschaftliıchen Tagung ZU Ihema
„Betende Menschen Betende Kirche Tagzeitenliturgie In den Kirchen der Schweiz IM
Jahrhundert  ““ cdhe VO] 30.9 bıs 10.2002 über 6() Fachleute und Interessierte verschıede-
HET Konfessionen und prachen aus der Schweiz und den benachbarten ern in Freiburg
(Schweıiz) zusammenfTührte. Es nach 1999 bereıts das zweıte Kolloqu1um, das VON den
Professoren Martın OCKener und Bruno Bürkı VO| Institut Liturgiewıssenschaft der
Unıiversıtät Freiıburg Rahmen eines breıt angelegten Forschungsprojektes lıturg1-
schen Erneuerung In den Kırchen der chwe1z Jahrhundert organısıert wurde.

Eröffnungsreferat befasste sıch Bıschof Koch, olothurn, muıt der Bedeutung des Ge-
betes als vollzug des chrıistliıchen Glaubens. Die e]lende des Betens estehe dar-
In, dass der persönlıchen Bezıehung (jott alle Erfahrungen des Lebens und Glaubens
angesprochen werden könnten und das SANZC Leben immer wlieder geklärt, NECU orlentiert und
dUus der Hand (jottes empfangen werden könne. Dıie gegenwärtige Not des (Gebetes hänge mıt
der Krise der Zeıt und des Zeıtgefühls, mıt der modernen, VON Effizienz und Funktionahtät
geprägten Weltsıicht SOWIEe mıt dem vorherrschenden de1istischen (Gjottesverständnis ZUSaTILNENN.

Der reformıerte Liturgiewissenschaftler Professor Bruno Bürk]1, Frıbourg/Neuchätel, gab
in seinem Referat einen Überblick über Perspektiven VOoNn Schwelizer eologen des
ZU persönlıchen und gemeınschaftlichen Eıne besondere Erwähnung fanden Mut-
fer (Genevieve Miıchelı1 (1883—1961) VON der Schwesterngemeinschaft Von Tandchamp, dıe
das lıturgische ın eiıner evangelıschen mgebung gefIörde: habe. SOWIE Jean-Jacques VON
Allmen (1917-1994), Professor und Pastor in Neuchätel, dem dıie Liturgie eın besonderes
nlıegen SCWECSCH sSe1 Von Allmen habe den Gottesdienst und damıt auch das Stundenge-
bet als „Bedrohung‘ einerseılts und als Verheißung andererseıts für dıe Welt verstanden.

Professor Angelus Häußling OSB, Marıa AaC| tellte egınn seINESs Vortrags über
dıe „Tagzeıtenhiturgie. Wege und wege ın den verschıedenen en VOT dem Hınter-
grun der Geschichte“ klar, dass dıe orgaben der erkömmlıchen dnung der Tagzeıten-
lıturgie, dıe eine relatıv aufwändıge, In früheren Zeıten bedeutsamen Heılıgtümern prak-
1zlerte Fejergestalt wledergäben, eine Überforderung für dıe Menschen des begıinnenden
DE bedeuteten. Ausnahme der Anglıkanıschen 1rC| Nal In den Kırchen der Re-
formatıon cdiese überkommen: Orm weıtgehend ohne ance geblieben. In der kathol1-
schen 1IrC)| habe dıe nachtridentinische Brevierreform eine bereıts Hochmiuttelalter
herrschende oppelte Verfremdung der Tagzeıtenhturgie festgeschrieben: DIie erKommılı-
chen en Formen selen den .„„Fachleuten““ vorbehalten geblıeben, während dıe gewöhnlıi-
chen Gläubigen einfachere Formen praktızıert hätten, dıe Formen der sogenannten S-
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irömmigkeıt Der Sınn der JTagzeıutenlıturgie SC Mıterleben der Passıon Jesu oder der
r  ung SCIHEN. kırchlıchen 1C| und damıt der usübung der Tugend des Gehorsams
gesehen worden ach den wegen zeıgte Häußlıng für alle Kırchen gleichen Weg
auf DIe Tagzeıtenhıturg1ie der Gegenwart den Glauben einüben und ZU Mıt
etfen helfen Das SCI aber aum reahısıerbar ohne C1N weıtgehende Elementarısıerung der
überheferten en Formen

Arnaud Join Lambert Freiıburg (Schweıiz) befasste sıch SCIHCIL Referat zunächst MIt
der Reform der Tagzeıtenhturgıie Zuge des /weıten Vatıkanıschen Konzıls und zeıgte
anschlıeßend auftf WIC diese Gottesdienstform Pascha Mysteriıum theologısch fundıert
1ST DIie JT agzeıtenlhıturg1ie SCI VoNn ergängen gepragt Der Betende unterbreche SCILHC Aktı-
V1 Chrısti und der 1rC. teilzunehmen das bedeute CIM Hın und Her Z,W1-

schen und en der Welt. Eın Übergang, der der Tagzeıtenhturgıie
ZU JIragen komme, SCI der Wechsel VoNn Jag und aC) VON 1C) und Diese
Übergänge verlangten Loslassen, CIHE Sterben, wıeder als erneuerte Menschen

eben ach Joimn-1 ambert ermöglıcht dıe Tagzeıtenlhiturgie das Pascha-ysterı1um, den Über-
SaNs VO| Auferstehung, alltäglıchen chrıistliıchen en erfahren S1e mache
eutl1ic| dass das en des Chrısten ynamıiısches SCI1 Prozess der Bekehrung
auf Chrıstus hın Tagzeıtenhiturgie SCI darum als Heılıgung des Lebens charakterısıeren

Die Hauptreferate Warcen der Tagzeıutenlıturgie verschlıedenen Kontexten SC-
wıdmet Abt eorg Holzherr Eınsıedeln sprach über dıe S1ıtuation der schweızerıischen
Benediktinerklöster VOT und nach dem /weıten Vatıkanıschen Konzıl e1 hob CT dıe

ZwWeICT Öönche nachkonzılıaren Reformprozess hervor Notker üglıster aUus der
€1 Diısentis habe nach hlıterarıschen DbZw thematıischen Krıiterien C1INeC Psalmverteilung
erarbeıtet dıe das Beten der 150 Psalmen innerha. Woche vorsah und dıe Grundlage
für cdıie vielen deutschsprach1gen K lÖöstern verwendeten Bücher aUus der el ünster-
schwarzach bıldete Odo Lang AaUus Einsıedeln SC1 der Herausgabe des „‚Monastıschen Stun-
denbuches SCHIUSS dıe OLT erschlıenene ahmenordnung des Offiizıums für den
Gesamtorden maßgeblich beteiuligt SCWESCH Im Kloster Einsıedeln das se1Ift 1983 das
Stundengebet GCiNe adaptıerte Fassung der römıschen „Liturgıla Horarum verwende stelle
sıch heute dıe Tage, angesıichts der schwındenden Lateinkenntnisse dıie LMMNETEC tatıge Teıl-
nahme mi1t der Wahrung der reichen benediktiniıschen Iradıtion verbunden werden könne
arrer Pıerre Andre ouly tellte e1ispie: VON Cret Berard (Kanton Waadt) das SC-

INC1INSAaMe Begegnungszentren der reformıerten Kırchen dar Seıt röffnung des
Hauses VOTr 5() ahren habe das regelmäßige ebet als Teıl des Tagesablaufes der kleinen
Hauskapelle selbstverständlıchen atz, obschon eıne klösterliıche Gemeiminschaft und
keine Verpflichtung eiılnahme bestünden Dıie achten über dıe
Jahre hıinweg leicht Form und Sprachepworden Im aulTe der eıt
Beziehungen mıt zahlreichen Menschen entstanden dıe sıch durch das VoNn ret-
Be begleıitet en

Professor Patrıck Dondelinger Luzern, wıdmete sıch Vortrag den „Volkstümli-
chen Formen VoNn JTagzeıtenhturgıe der eıt  0o DiIe Regelmäßigkeıt des tradıt10-
nellen Lebenswandels habe bIs dıe des 20 den Hıntergrund C1INer volkstüm-
lıchen Praxıs der Tagzeıtenlıturgie gebilde der Dondelinger dre1 Kategorien unter-
schıed den agro-Iıturgischen Rhythmus die außergewöhnlıichen Zeıten und cdıe persönliche
Frömmigkeit Das Verschwınden der überheferten Formen abh den /0er ahren SCI das Re-
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sultat eıner Entwicklung, dıe bereıts der ersten underthälfte eingesetzt ha)  ® DIie
heute in der chweIlz exı1ıstierenden volkstümlıchen Formen VOIll Tagzeıtenlıturgie teilte
Dondelınger eın aussterbende, säkulare, moderne (tradıtiıonalıstısch-reaktionäre und NECU-

rel1g1Ööse) und spirıtuell-elıtäre Formen.
Schlıeßlich referjerte dıe Pastorıin Francıne arTrıllo e1spie VON Champel be1 entf

über „Die Voraussetzungen und dıe Chancen eines VON LaJen verantworteten Gebets wäh-
rend der Woche lıturgisch einfachen Verhältnissen einer zeıtgenÖssıschen reformı1erten
Geme1inde‘‘. Der Ausgangspunkt des oJjektes In Champel se1 dıe uC nach
nüchternen und einfachen Formen und Käumen lıturgische Versammlungen Erneue-
LUNS des Lebens der Gemeımnde SCWCSCH. SO sEe1 996 einer Kapelle der Stadtpfarreı
der „Raum des Gebetes‘‘ Espace de priere) entstanden, der jeden Freıtagaben eıner eıt
des Aufatmens und ulitankens ınlade arreiangehörıge gestalteten eweıls das ebet
Ihr gemelınsamer Dıienst habe ihre Bezıehungen untereinander gestärkt, dass S1IE mıttler-
welılle eIN! feste, aber offene Gruppe ildeten. obschon S$1e dıes eigentlich nıcht esucht hätten

rgänzen! den Hauptreferaten wurden Kurzvorträgen F  eispiele Meh-
LICIC VOoNn ihnen stellten praktızıerte Formen gemeinschaftlichen Betens In Pfarrgemeinden
und Klostergemeinschaften VOL. Es wurden orthodoxe, i1stkatholısche, reformiıerte, rO-
mısch-katholısche und auch Öökumenische Modelle der Tagzeıutenlıturgie präsentiert. Die
Erneuerung cdieser Gottesdienstform erwlies sıch als ein Anlıegen, das dıe ıstlıchen Kır-
chen mıteinander verbindet.

ınen wıichtigen Bestan: des Kolloquiums ıldeten dıe gemeinsamen Gebetszeıiten.
1C konnten auf dıese Weıse einzelne der den Vorträgen behandelten odelle realı-
s1ert werden. Das gemeınsame Beten brachte ZU Ausdruck, dass sıch dıe Teiılnehmer als
Glaubens- und ebetsgemeıinschaft verstanden. Es neben der ausgezeıchneten gan1sa-
t10n ohl wesentlıch offenen, entspannten und anregenden Atmosphäre der Tagung be1

In seinem Schlussreferat sprach sıch Professor Martın Öckener, Freiburg (Schweıi7z), für
dıe ege bzw Wiedergewinnung der Tagzeıtenhturgie daU>S dıe auch das Privatgebet fr
dere. Kr betonte, dass das en des Chrısten und der IT ohne regelmäßiges
bzw. eine geregelte Gebetsordnung se1In unaufgebbares geistliıches Fundament verhere.
iıne pastorale Geschäftigkeit, dıe sıch lediglıch Bedürfnissen orJentiere, se1 agwürdıg
und mache dıe ITG ersetzbar. OcCKener or1ff damıt dıe der JTagung geäußerte orge
auf, dass manchen deelsorgern in den Geme1inden das ‚„‚Machen“ und „Funktionıieren“ SC-
genüber dem Dienst sehr 1Im Vordergrund stehe

Damıt dıe Tagzeıtenliturgie den Gemeı1inden realisiıert werden kann, ist nach Ockener
anderem auf Folgendes achten: eiıne tabıle Kerngruppe als Trägerın; dıe hutsa-

Eınführung ohne Überforderung der Gemeınde, aber mıt mındestens einer Gebetszeıt
PTIO Woche: Eıinfachher: und JI ransparenz VOIN Inhalt und Orm 1im Sinne einer Konzentrat1i-

auftf das theologisch-spirıtue. Wesentlıche: Freiheit der rıtuellen Ausgestaltung; eine
ruhige Grundstimmung, dıe der geistlıchen UuC| des heutigen Menschen entspreche.‘

DiIe Beıträge der Tagung werden demnächst in ucChTOorm publızıert.

Als konkrete Hılfsmuittel Pflege des gemeInsamen Gebetes wurden dıe Gesangbücher g-
nannt dıe Ausgaben9notes de L’assemblee“ (2001) .„„‚Chanter |’ Office“ (2002), das
kath. (1998), reformıerte (1998) chrıstkath. (voraussichtl. Gesangbuch für dıe deutsch-
sprach1ige Schwe!Iz. Mehrfach gewürdıgt wurde uch Öökum. Werkheft ‚„Innehalten Tageskreıs.

Miıt Hg. H.-J. Stefan Wıesli1. (J0sSsau u 2001 ( Werkheft ZU Gesangbuch 4)u


